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Feuer in der Schule
Freiwillige Feuerwehr hielt zusammen mit der Nußlocher Wehr Jahreshauptübung ab

Von Agnieszka Dorn

Sandhausen. Was für eine Rettungsak-
tion! Dichter Rauch dringt aus den Fens-
tern der Theodor-Heuss-Grundschule,
der Rauch verteilt sich sogar auf dem
Schulhof und macht der Feuerwehr das
Vorankommen schwer. Im Schulgebäude
halten sich noch Schüler auf, ihnen ist es
nicht möglich, aufgrund des starken
Rauchs das Gebäude über die Rettungs-
wege zu verlassen. Binnen weniger Se-
kunden spannt die Feuerwehr ein
Sprungkissen auf, nun müssen die Schü-
ler aus dem ersten Obergeschoss auf das
aufblasbare Polster springen.

Das Szenario war zum Glück nur die
Jahreshauptübung der Freiwillige Feu-
erwehr Sandhausen, die gemeinsam mit
den Nußlocher Kameraden unter der Lei-
tung vom Einsatzleiter Martin Schulz so-
wie Zugführer Jens Albrecht – beide von
der Sandhäuser Wehr – durchgeführt
wurde. Die Übung lockte viele Schau-
lustige an. Vor allem viele Kinder staun-
ten, wie so eine Rettungsaktion abläuft,
denn es war ja auch ihre Schule, in der
das „Feuer“ ausgebrochen war.

Der imaginäre Brand entstand auf-
grund eines technischen Defekts in der
Elektroverteilung eines Klassenzimmers
im ersten Obergeschoss, ein Lehrer hatte
das Feuer aufgrund der Rauchentwick-
lung bemerkt und über die Notrufnum-
mer 112 die Feuerwehr gerufen. Parallel
versuchte eine andere Lehrerin, die
Schüler aus dem Gebäude zu führen, weil
aber eine Flucht über die Treppe im
Schulhaus aufgrund des dichten Rauchs
nicht möglich war, mussten einige Kin-
der das Gebäude über die Fluchttreppe
verlassen. Eine Klasse war allerdings im
ersten Obergeschoss im Klassenzimmer
eingeschlossen und konnte wegen des
starken Rauchs das Gebäude weder über
die Fluchtwege noch über das normale
Treppenhaus verlassen.

Nur wenigen Minuten nach der Alar-
mierung rückte der Einsatzleitwagen an
und machte sich ein Bild von der Lage,
die Gruppe koordinierte die restlichen
Rettungskräfte. Danach rückten vier
weitere Rettungsfahrzeuge an. Um die
Schüler aus der Klasse zu retten, war ei-
ne Drehleiter erforderlich, daher rückte
auch die Nußlocher Feuerwehr an, denn
sie haben solch ein Fahrzeug. Nach und

nach wurden die „Schüler“, die aus Feu-
erwehrnachwuchs bestanden, mit der
Drehleiter aus dem Gebäude in Sicher-
heit gebracht. Und weil auch ein Sprung
aus dem Gebäude im Notfall vorkommen
kann, wurde ein Sprungkissen aufge-
blasen. Anstatt eines Menschen hievte die
Wehr allerdings eine Puppe aus dem
Obergeschoss, die dann sanft auf der Ret-
tungsinsel landete. Diese Aktion brachte
Jung und Alt zum Staunen. Parallel ar-
beiteten die Rettungskräfte sich auf der
Fluchttreppe in das Gebäude.

Insgesamt waren etwa 30 Feuer-
wehrleute im Einsatz. Damit die Schau-
lustigen mitbekamen, wie eine Rettung
abläuft, kommentierte Axel Schuh den
Übungseinsatz. Bei den Jahreshaupt-
übungen werde die Zusammenarbeit mit
anderen Wehren geprobt, sagte Markus
Zielbauer, der Sandhäuser Feuerwehr-
kommandant. Gleichzeitig wird ge-
schaut, ob die wöchentlichen kleineren
Übungen, die die Feuerwehrleute ma-
chen, in einem großen Einsatz zusam-
menpassen.

Das Szenario sah vor, dass Schüler im Obergeschoss der Schule eingeschlossen waren und ge-
rettet werden mussten. Dazu setzte die Feuerwehr die Leitern ein. Foto: A. Dorn

Die Schüler
haben jetzt zwei
Klassenlehrer
Einschulungsfeier für die
fünften Klassen am DBG

Eppelheim. (mz) Vor Beginn der Ein-
schulungsfeier in der Aula des Dietrich-
Bonhoeffer-Gymnasiums (DBG) konnte
man die Aufregung mit Händen greifen.
Doch als der Chor unter der Leitung von
Musiklehrer Harald Schneider zu singen
begann, wurde es ruhig. Schulleiter
Bernhard Fellhauer begrüßte die neuen
Schüler und deren Begleiter. Das ge-
genseitige Kennenlernen war das Motto.

Der stellvertretende Schulleiter Tho-
mas Becker stellte sich vor und ver-
sprach den Schülern, ihnen den Vertre-
tungsplan persönlich zu erklären. Die
Schulsozialarbeiterin Maja Karzenburg
erzählte, dass auch sie noch gar nicht so
lange hier sei, das aber eine tolle Schule
sei. Viel Platz brauchten dann die vielen
Schülerpaten der zehnten Klassen, die
schon einiges davon erzählten, was sie mit
den jungen Schülern vorhaben. Die neue
Vorsitzende des Freundeskreises, Anja
Titze, und die Vorsitzende des Eltern-
beirates, Helga Tiedemann-Läßle, er-
klärten die Bedeutung ihrer jeweiligen
Funktion an der Schule und riefen die El-
tern der Neuankömmlinge zum aktiven
Mitgestalten der Schule auf.

Anschließend war es an der Zeit, die
neuen Mitschüler und die Teamklassen-
lehrer kennenzulernen. Denn seit dem
Schuljahr 2015/16 werden alle fünften
Klassen jeweils von zwei Lehrern als
Klassenlehrerteam betreut. Ideen-
grundlage dafür ist das sogenannte Ra-
statter Modell, ein Konzept zur Beglei-
tung der Schüler in der Sekundarstufe I.

Nach der Klasseneinteilung empfin-
gen die Teamlehrer ihre neuen Schütz-
linge. Jede Klasse hat ein eigenes Motto
und ein dazu passendes Klassensymbol:
Das Motto der 5a lautet „Lasst uns alle
an einem Strang ziehen!“ und ihr Sym-
bol ist ein Husky. Die Klasse 5b geht auf
„Schatzsuche“ und hat als Symbol eine
Schatztruhe. Bei der 5c „beginnt die
Fahrt“ und ihr Symbol ist ein Zug. Wäh-
rend die neuen Sextaner ihre erste Un-
terrichtsstunde hatten, erläuterte DBG-
Lehrerin Tanja Estermann das Konzept
der Hausaufgabenbetreuung und der Ar-
beitsgemeinschaften am DBG.

Zum Strom
sparen in die
Bibliothek

Strommessgeräte können ab
sofort ausgeliehen werden

Von Werner Popanda

Eppelheim. Schon mal nachgezählt, wie
viele Elektrogeräte sich daheim im Stand-
by-Modus befinden? Die also zwar nicht
angeschaltet sind, aber auch nicht richtig
ausgeschaltet und gewissermaßen im
Leerlauf vor sich hin dümpeln. Wie bitte,
solche Geräte verbrauchen doch praktisch
keinen Strom? Von wegen, erklärt Klaus
Keßler, Geschäftsführer der Klimaschutz-
und Energie-Beratungsagentur Heidel-
berg/Rhein-Neckar-Kreis (KliBA).

Um dies zu begründen, hatte er in die
Stadtbibliothek einen, wie er sagte,
„klassischen Router“ mitgebracht, der
seinen Strom über einen Trafo bezieht.
War der Router eingeschaltet, zeigte ein
Strommessgerät einen Verbrauch von um
die fünf Watt an. War der Router ausge-
schaltet, verbrauchte aber allein der wei-
terhin an der Steckdose hängende Trafo
sage und schreibe 1,5 Watt.

Bliebe es bundesweit bei diesem ei-
nen Trafo, wäre das mit Blick auf Kli-

maschutz und Stromverbrauch eine ab-
solut zu vernachlässigende Petitesse. Es
bleibt aber keineswegs bei diesem einen
Trafo, vielmehr entspricht der Strom-
verbrauch aller derart sinnlos Strom ver-
brauchenden Elektrogeräte laut Klaus
Keßler in etwa dem jährlichen Strom-
verbrauch einer Großstadt wie Berlin.

Folglich würde zum einen aufgrund
von Leerlaufverlusten Jahr für Jahr
Strom in einer Größenordnung von fünf
bis sechs Milliarden Euro verschwendet.
An dieser Summe ist der Trafo mit be-
achtlichen 70 bis 80 Euro beteiligt. Zum
anderen würden auf diese Weise ge-
schätzt 12 Millionen Tonnen Kohlendi-
oxid freigesetzt, ein Treibhausgas, das
bekanntlich zu den Hauptverursachern
der weltweiten Klimaveränderungen ge-
rechnet wird.

Dabei seien, so Klaus Keßler weiter,
die elektrischen Geräte in den letzten
Jahrzehnten kontinuierlich energieeffi-
zienter geworden. Allerdings sinke der
Energieverbrauch in ganz Deutschland
nicht in gleichem Maße. Daher sei die
Frage, woher die Energie bezogen werde,
weniger wichtig als die Frage nach der
Verwendung der Energie.

Jedenfalls können jetzt alle Nutzer der
Stadtbibliothek vier hochwertige Strom-
messgeräte kostenlos ausleihen. Zu-
nächst für zwei Wochen, Verlängerungen
sind jedoch möglich. Außerdem gibt es
laut der Bibliotheksleiterin Elisabeth
Klett hier auch jede Menge Medien zu den
Themen Nachhaltigkeit, Stromver-
brauch und regenerative Energien.

Für Bürgermeister Dieter Mörlein, der
für die bisherige kommunale Zusam-
menarbeit mit der KliBA ausschließlich
Lobesworte fand, steht außer Frage, dass
die Messgeräte intensiv genutzt werden
sollten.SchließlichseieseinUnding,wenn
jedes Jahr der in zwei Kernkraftwerken
produzierte Strom im Grunde für Nichts
und wieder Nichts vergeudet werde.

Klaus Keßler (v.l.) von der KliBA, Bürger-
meister Dieter Mörlein und Bibliotheksleite-
rin Elisabeth Klett präsentierten eines der vier
Strommessgeräte. Foto: Popanda

60 Bücher in
sechs Wochen gelesen

Abschlussparty zum Sommerleseclub „Heiß auf Lesen“ in der
Gemeindebibliothek – Fußballer vom SV waren Glücksboten

Sandhausen. (agdo) Bücherwurm Cle-
mens Lederer brach alle Rekorde: In den
Sommerferien las der Neunjährige beim
Sommerleseclub „Heiß auf Lesen“ in der
Gemeindebücherei sage und schreibe 60
Bücher. Bei der großen Abschlussparty im
Veranstaltungsraum der Gemeindebib-
liothek, bei der auch die beiden Spieler
des SV Sandhausen, Julian Derstroff und
Maximilian Jansen, als Glücksboten da-
bei waren, wurde der Fleiß natürlich be-
lohnt: Der junge Rekordleser bekam eine
Auszeichnung sowie einen Buchgut-
schein.

Am spannendsten seien „Die drei Fra-
gezeichen“ und am witzigsten „Schluri
Schlampowski“ gewesen, sagte Clemens.
104 Kinder von der vierten bis achten
Klasse hatten sich dieses Jahr zum Le-
sespaß angemeldet, 83 Kinder lasen min-
destens ein Buch und 70 Kinder haben es
geschafft, drei oder auch mehr Bücher zu
lesen, sagte Bibliotheksleiterin Ute Ma-
chauer. Wer die Wahl hat, hat die Qual:
422 Kinder- und Jugendbücher standen
den Leseratten zur Auswahl, so unter an-

derem auch „Das Blaubeerhaus“ von An-
tonia Michaelis oder „Dragonfly“ der
Autorin Antoinette Luhmann. Insgesamt
gab es 1399 Ausleihen, somit wurde je-
des Buch im Durchschnitt 3,3 Mal aus-
geliehen.

Die Kinder sollen Spaß an der Aktion
haben, gleichzeitig soll aber auch die
Sprachkompetenz und die Lesefähigkeit
gefördert werden, sagte Ute Machauer.
Wer schummeln wollte, hatte schlechte
Karten: Um den Titel des fleißigsten Le-
sers zu ergattern, mussten die Kinder die
Bücher tatsächlich von Anfang bis Ende
gelesen haben. Denn die Bibliotheks-
mitarbeiter fragten die Lesemäuse bei der
Rückgabe der Bücher über die Ge-
schichte aus. Und es genügte nicht, die In-
haltsangabe auf der Rückseite des Bu-
ches zu kennen. 33 Bücher hatte die zehn-
jährige Carlotta Fischer gelesen, 31 Bü-
cher Marlene Gorenflo und 27 Bücher die
elfjährige Lara Isik.

Und dann gab es eine Verlosung: Die
Kicker Julian Derstoff und Maximilian
Jansen waren die Glücksboten und zo-

gen zehn Kinder, die alle tolle Preise be-
kamen. Der erste Preis war eine Rück-
runden-Dauerkarte beim SV Sandhau-
sen, der zweite Preis ein unterschriebe-
nes Trikot der Profimannschaft und der
dritte Preis ein Hardy-Turnbeutel. Har-
dy ist übrigens das Maskottchen des
Sandhäuser Fußballvereins.

Auch der Freundeskreis der Biblio-
thek sowie die Bücherstube Sandhausen
und das Regierungspräsidium Karlsruhe
spendierten Preise. Nach dem offiziellen
Teil stieg die Party, die Kinder holten sich
Autogramme und ließen sich mit den bei-
den Fußballern fotografieren. Und das
machte allen riesigen Spaß.

Julian Derstroff (l.) und Maximilian Jansen vom SV Sandhausen besuchten Ute Machauer zwi-
schen ihren Bücherregalen und die Gewinner der Verlosung. Foto: A. Dorn

„Pro Arte“ sang Messen von alten Meistern
Zum Konzert in der Mauritiuskirche gehörten auch Orgel-Kompositionen von Michael A. Müller

Leimen. (kaz) „Pro Arte“ nennt sich das
Vocalconsort der Liedertafel Leimen, die
in diesem Jahr ihr 120-jähriges Bestehen
feiert. Die Formation mit dem klang-
vollen Namen ist im Vergleich dazu erst
15 Jahre jung, aber stellt hohe Ansprü-
che an sich selbst. Die Sängerinnen und
Sänger haben geschulte Stimmen und
wagen sich an besondere Werke. Bei ei-
nem Konzert in der Mauritiuskirche prä-
sentierten sie zwei Messen alter Meister.

Etwa die Missa „De Beata virgine“ von
Heinrich Isaac (1490-1517) und die Mis-
sa „Dies sanctificatus“ von Giovanni
Pierluigi da Palästrina (1524-1594). Mit
„Tristis es anima mea“ stand außerdem
ein Werk von Johann Kuhnau (1660-1722)
auf dem Programm.

Zum Auftakt des Konzerts stellte der
Vereinsvorsitzende Robert Kumler den
Chor als ein Ensemble vor, das außer
Klassik auch Songs und Schlager aus dem
21.Jahrhundert imRepertoirehat.Beiden
Chorproben unter Leitung von Hans-Jo-
sef Overmann werde die Stimmbildung
groß geschrieben, sagte er. Ebenso, dass
„Pro Arte“ regen Kontakt zu andern Chö-
ren, Orchestern und interessanten Per-
sönlichkeiten aus dem Musikleben pfle-
ge und so innovativ und gesellschaftlich
in Bewegung bleibe.

Schon bei seinem Debüt 2001 habe der
Chor einen Cocktail aus alter Musik und
Moderne serviert. Beim Konzert in der
Mauritiuskirche beschränkte sich die
Moderne auf zeitgenössische Komposi-

tionen des Organisten Michael A. Müller,
die beim Publikum sehr großen Anklang
fanden.

„Pro Arte“ nimmt gern weitere Mit-
glieder auf, sofern sie über eine ausbil-
dungsfähige Stimme verfügen. Interes-
sierte können freitags um 18.30 Uhr ein-
fach mal zur „Schnupperstunde“ ins Ver-
einsheim kommen.

Aus der Liedertafel mit dem 1896 ge-
gründeten Männerchor gingen vor 35
Jahren ein Frauenchor, später der Gos-
pelchor, der Junge Chor, Kinderchöre so-
wie die männliche Formation „Singing
Dreams“ hervor, die im Stil der legen-
dären „Comedian Harmonists“ agiert.
Das ist für einen Verein eine unglaubli-
che Vielfalt.Der Chor „Pro Arte“ zeigte seine Sangeskunst in der Mauritiuskirche. Foto: Katzenberger-Ruf


